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Premiere
«Vati! Vati! Schau, mein Knie!
Mit dem Velo fiel ich um,
das mir Nachbars Peter lieh!
Aber sag ihm nichts!» - «Warum?» -
«Weil er's mir sonst nie mehr

borgt ...»

Und vom Bein trieft rote Farbe.
Doch du zeigst dich sehr besorgt
daß der Prunk zu früh vernarbe.
Stolz bist du, wie man's in

Schunken

von den Heldenkriegern liest
und betrachtest still versunken
Purpur-Rinnsal, das da fließt.

Dann beschwörst du mich, zu
schweigen

über deines Knies Befinden.
Willst du Mutti Rücksicht zeigen?
Nein. Du willst ihr's nicht ver¬

künden!

Ich gelobe - offenbarend
Sinn und Ehrfurcht für die Stunden
da du erstmals velofahrend
deine jungen Knie zerschunden.

Es gibt Eltern, die mit ihren Kindern

nicht anders verkehren können

als per Maulschellen. Ich kann
mir das nicht anders erklären als

daß jene Eltern in ihren Kindern
zu sehr ihr Ebenbild sehen. Man
darf bei solchen mit sich selbst
Unzufriedenen wohl behaupten, daß,

wenn die Kinder den Eltern
nachschlagen, die Eltern nach den Kindern

schlagen.

Tragödien

I.

Wenn du abends heimgehn sollst
fällt der Abschied dir beschwerlich
und du trampelst und du grollst,
und dein Schmerz ist echt und

ehrlich.

«Die Gespanen!» krähst du trotzig,
«dürfen bleiben!» - Frech und dreist
stehrt sie da, beäugen klotzig
mich, der ihnen dich entreißt.

Ahntest du, wie es dir schadet

wenn ich dich so zerren muß,
wie dein Volk in Wonne badet
und sich freut ob dem Verdruß!

Nein Du müßtest stolz entschreiten,
müßtest rufen: «Gute Nacht!
Auf mein Lager geh ich gleiten,
Morgen wieder! Abgemacht?» -

Diese Weisheit, guter Junge,
gilt auch für die spätem Tage.
Halte klug die schnelle Zunge
und verschweige deine Klage!

Denn die Welt, die dich bedauert
meint es selten gut, und gern
jubelt drin, was außen trauert
über deinen schlechten Stern

II.

Daniel, der von Mutti ein Heft mit
Löschblatt erhalten hat: «Vati,
schau da! Darf ich Tinte haben?»

Mutti: «Da nimm meinen
Kugelschreiber!»

Daniel, enttäuscht: «Dann habe ich

ja nichts zu löschen!»

Mutti, fest: «Es gibt keine Tinte,
sonst verschmierst du alles!»

Die letzten zwei Sätze werden von
den handelnden Personen in den
verschiedensten Betonungen mehrmals

wiederholt. Dann geht Daniel
besiegt und schmollend ab.

Vati, glühend: «Kinder muß man
verstehen! Wenn man ihnen etwas
schenkt, wollen sie es nun einmal
gleich ausprobieren! Das solltest du

übrigens nach mehr als zehn Jahren

Ehe mit mir nachgerade
wissen!»

Mutti lächelt.

Vati, eifrig: «Paß auf! Ich gebe
ihm meine Füllfeder und vertraue
ihm! Du wirst sehen - er wird
nicht klecksen.»

Mutti, seherisch, skeptisch, schüttelt

den Kopf.
Fünf Minuten vergehen.

Daniel tritt aus seinem Zimmer
und gleicht aufs Haar seinem Vati,
wenn der im weißen Sonntagshemd
Blutorangen gegessen hat

Nur ist es bei Daniel Tinte. Drinnen

verblutet die Füllfeder ihre
letzten Tropfen ins Tischtuch.

Mutti behauptet, sie könnte weinen.
Daniel tut es ausgiebig. Vati weint
nach Männerart: Er tobt.

Dann legt sich das sinnlose Gewitter.

Zum Abendessen läßt Mutti
das kleine Schwesterchen mit dem

eigenen Löffel Tomatensauce essen.

Das Löffelchen steckt steif und fest

in der Faust und macht alle ihre

Bewegungen mit
Mutti seufzt und Vati fragt, wobei

er ein schelmisches Zucken um den

Mund nicht ganz unterdrücken
kann: «Tomatenflecken auf dem

Nachthemd - läßt sich das entfernen?»

Eine Frage eigentlich, findet

er, die er schon bei der Tinte hätte
stellen können. Vati
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